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Willkommenskultur: Bald sollen sich auswärtige Jäger ihren Bündner Kollegen anschliessen dürfen. Bild Arno Balzarini/Keystone

Willkommene Zürcher
Die Bündner Regierung will auswärtigen Jägern den Weg zur Bündner Jagd ebnen.
Die einheimische Jägerschaft kann mit der Änderung leben.
Das hat seine guten Gründe.

von Olivier Berger

D ie Zeiten haben sich geän-
dert: Noch vor zehn Jah-
ren war die Idee chancen-
los, Zürcher und andere
auswärtige Jägerinnen

und Jäger bei der Bündner Hochjagd
zuzulassen. «Damals stiess diese Neue-
rung nicht auf die nötige Akzeptanz»,
schreibt die Bündner Regierung lapi-
dar zum ersten Anlauf, mit der Teilre-
vision des Jagdgesetzes im Jahr 2006
eine sogenannte Gästekarte zu schaf-
fen. Zehn Jahre später, so die Regie-
rung, habe sich bei der aktuellen Teil-
revision des Gesetzes (Ausgabe von
gestern) eine «deutlich positive Ver-
nehmlassung» ergeben.

Sogar die Jäger sind dafür
Selbst die Mehrheit der Mitglieder des
Bündner Kantonalen Patentjägerver-
bands (BKPJV) steht hinter der Einfüh-
rung von Gästekarten für auswärtige
Waidleute, wie Präsident Robert Bru-
nold bestätigt. «Wir haben für die Ver-
nehmlassung eine interne Umfrage
durchgeführt», erklärt er. «Dabei hat
eine knappe Mehrheit der Öffnung der
Bündner Jagd für auswärtige Jägerin-
nen und Jäger zugestimmt.»

Auch aus der Jägerfraktion im Gros-
sen Rat dürfte der Einführung von Gäs-

tekarten für die Bündner Jagd wenig
Widerstand erwachsen. «Ich bin da-
für», sagt Christian Kasper, Präsident
der Fraktion.Angst davor,dass auswär-
tige Waidleute den Bündnerinnen und
Bündnern das Wild quasi vor der Nase
wegschiessen könnten, hat Kasper
nicht. «Die Einführung der Gästekar-
ten hätte auf die Bündner Jagd keinen
wahnsinnig grossen Einfluss.»

Tatsächlich kann von einer völligen
Öffnung der Bündner Jagd für Auswär-
tige keine Rede sein.Die Regierung will
die Vergabe der Gästekarten streng re-
glementieren. Pro Bündner Jäger wer-
den nur zwei Karten pro Jahr verge-
ben; pro Tag darf er nur eine Person
mitnehmen.Wo Kontingente bestehen,
werden die Abschüsse durch die aus-
wärtige Jägerschaft dem einheimi-
schen Gastgeber angerechnet. Ausser-
dem kann die Regierung die Anzahl
der Gästekarten pro Hochjagd auf ma-
ximal 100 beschränken und erst noch
einschränken, welche Wildtiere von
den Gästen überhaupt gejagt werden
dürfen.

Es dürfte sogar noch mehr sein
Für manche Bündner Jäger geht die
Öffnung tendenziell gar nicht weit ge-
nug. «Es ist ein Anfang», sagt alt Gross-
rat Hannes Parpan, früherer Präsident
der grossrätlichen Jägerfraktion. Auch

Brunold hat im kritischen Teil der
BKPJV-Mitglieder nicht nur grundsätz-
liche Gegner jeder Öffnung ausge-
macht.«Es gibt auch einen Teil der Mit-
glieder, welche die vorgeschlagene Re-
gelung ablehnen,weil sie ihnen zu we-
nig weit geht. Sie wären sogar für eine
weitere Öffnung.» Auch alt Grossrat
Parpan kann sich eine stärkere Öff-
nung vorstellen. «Aber man kann das
jetzt einmal so probieren.»

Ein Imageproblem beseitigt
Parpan nennt auch einen wichtigen
Grund, warum er für die Öffnung der
Bündner Jagd ist. «Umgekehrt werden
Bündner Jäger ja schon lange zu Re-
vierjagden in anderen Kantonen einge-
laden.Wir konnten uns bisher aber bei
den Gastgebern nie revanchieren.» Das
habe nicht nur Freude ausgelöst, zu-
mal die Bündnerinnen und Bündner
bei ihren «Auswärtseinsätzen» jeweils
ziemlich erfolgreich gewesen seien.
«Das hat zu einer Art Imageproblem
geführt», erklärt Parpan.

Einen eigentlichen Jagdtourismus
fürchtet Kasper,Parpans Nachfolger als
Präsident der grossrätlichen Jäger-
schaft, nicht wirklich. Zu streng seien
dafür die Bestimmungen der Regie-
rung. Ausserdem: «Sonst wollen wir
auch in jedem Bereich Touristen anlo-
cken.Wieso also nicht auch hier?»

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/meineGemeinde

CHURWALDEN

Steinbockhörner für einen guten Zweck
Eine Trophäe der Trailmarathonläuferin Jasmin Nunige ist kürzlich
für einen guten Zweck versteigert worden.Als Siegerin des 76 Kilome-
ter langen und mit 2500 Höhenmeter bestückten Swissalpine Mara-
thons von Ende Juli hatte die Davoserin eine Auszeichnung in Form
eines Steinbockgehörns entgegennehmen können. «Da mir die Hörner
nicht in die Wohnung passen, habe ich sie für einen guten Zweck ver-
steigert», sagte Nunige gegenüber Radio Südostschweiz. Am Montag
konnte die Trophäe nun dem neuen Besitzer überreicht werden. Clau-
dio Conrad aus Churwalden bezahlte für die Steinbockhörner 2200
Franken.Das Geld spendete die Spitzensportlerin, die selber an Multip-
le Sklerose (MS) leidet, der Regionalgruppe MS Graubünden. (so)
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DAVOS WIESEN

Brand zerstört
zwei Gebäude
In Davos Wiesen ist am Dienstag-
morgen ein Brand ausgebrochen.
Das Feuer zerstörte ein Wohn-
haus und einen Stall,wie die Kan-
tonspolizei Graubünden mitteilt.
Verletzt wurde niemand.Die Be-
wohner des Hauses, ein älteres
Ehepaar,waren gegen 5 Uhr von
einem Knistern geweckt worden
und sahen,wie der leer stehende
Stall nebenan in Flammen stand.
Die Feuerwehren Albula und Da-
vos standen in der Folge mit
einem Grossaufgebot von 50 Per-
sonen im Einsatz. Gegen 6 Uhr
war der Brand gelöscht. Der Stall
brach teilweise in sich zusam-
men; das Wohnhaus wurde so
stark in Mitleidenschaft gezogen,
dass es nicht mehr bewohnbar
ist. Die Brandursache ist gemäss
Polizei noch unklar. (so)

CASACCIA

Mit Tempo 150 statt
mit 80 unterwegs
Ein 26-jähriger Motorradfahrer
aus Italien ist am Montagnach-
mittag auf der Malojastrasse zwi-
schen Casaccia und Vicosoprano
mit einer Geschwindigkeit von
150 Stundenkilometern gemessen
worden. Erlaubt gewesen wären
80.Der Töfffahrer konnte kurz
nach der Messung angehalten
und kontrolliert werden,wie die
Kantonspolizei Graubünden mit-
teilt. Der ausländische Führeraus-
weis wurde ihm auf der Stelle ab-

erkannt und die Weiterfahrt ver-
hindert. Zudem beschlagnahmte
die Staatsanwaltschaft Graubün-
den das Motorrad.Der Mann wird
nun an die Staatsanwaltschaft
verzeigt. (so)

ST. MORITZ

Neue Hoffnung
für Kino Scala
Mit Cinéma Paradiso ist am Mon-
tagabend der letzte Film im Kino
Scala in St.Moritz über die Lein-
wand geflimmert.Kurz vor Film-
start hat Regula Degiacomi vom
Gemeindevorstand St.Moritz eine
vielversprechende Mitteilung ge-
macht. «Wir hören von allen Sei-
ten,wie schade es ist, dass das Ki-
no in St.Moritz geschlossen wird.
Kurzfristig haben wir deswegen
entschieden, dass wir einen Ver-
ein gründen, der sich für das Kino
einsetzt», sagte Degiacomi zu «Ra-
dio Südostschweiz». In einem ers-
ten Schritt soll sich der Verein
konstituieren.Danach folgt die
Suche nach einem geeigneten
Standort für ein Kinoprovisorium.
«Wir machen uns natürlich keine
Illusionen, dass wir innert nützli-
cher Frist wieder zu einem defini-
tiven Standort kommen»,meinte
Degiacomi.Das sei allerdings das
langfristige Ziel. Das Oberengadin
befinde sich mit seinen hohen
Boden- und Immobilienpreisen in
einer besonderen Situation. «Jetzt
müssen die Bürger zeigen, dass
ihnen das Kino wichtig ist, nur
dann kann man politisch genü-
gend Druck aufbauen, dass man
etwas erreicht», sagte sie. (fh)

Berner Politik

Politisieren und provozieren
Duri Campell
über das Buhle
um Aufmerksam

W ie am 1.August werden
auch auf der politischen
Bühne regelmässig kleinere

und grössere Feuerwerkskörper abge-
schossen und Böller gezündet. Am
Nationalfeiertag wird damit das
Publikum entzückt – in der Politik
will man die Aufmerksamkeit der
Medien auf sich lenken. In den Fuss-
ballstadien sind Knallpetarden ver-
pönt, doch als politisches Mittel er-
freuen sie sich einer zunehmenden
Beliebtheit.Mit provozierenden Ideen
wollen die Absender aus ihrer Sicht
zwar oft nur eine Diskussion anstos-
sen, tatsächlich lösen sie damit aber

unergiebig polarisierende Debatten
aus.

Aktuell hat das der Hotellerie-Prä-
sident mit seinem Vorschlag geschafft,
touristische Fördergelder künftig nur
noch für die grossen Wirtschaftsräu-
me einzusetzen.Diese Anregung ist in
Graubünden allerdings weder neu
noch realistisch, da sie nicht mit dem
geltenden «Prinzip der dezentralen
Besiedelung» vereinbar ist.Mehr Sor-
gen als derartige «Luftheuler» berei-
ten mir aber die Feuerwerkskörper,
die ständig zur Migrationspolitik ge-
zündet werden – ungeachtet ihrer ge-
fährlichen Auswirkungen.

In der Politik verlaufen Provokatio-
nen meist nach dem gleichen Muster:
Schiessen – Aufmerksamkeit wecken
– Relativieren. Im touristischen Bei-
spiel wurde das allgemeine Unver-
ständnis als «grobes Missverständnis»
gedeutet. Im zweiten Fall steht im
1.-August-Brief des Parteipräsidenten

überraschend das Ziel «Bewährten bi-
lateralen Weg erhalten» – nachdem
genau dieser zuvor dauernd kritisiert
wurde. Im Unterschied zum feierli-
chen Feuerwerk erinnert man sich
nach einer politischen Provokation je-
doch nicht mehr an Farbwechsel oder
Lösungsideen – zurück bleibt meist
nur noch Gestank und Feinstaub.

Wer mit Provokationen politisiert,
fördert natürlich die eigene Bekannt-
heit, leistet jedoch keinen Beitrag zu
einer lösungsorientierten Sachpolitik.
Mehrere altgediente Bündner Politi-
ker haben darum auch bemängelt,
wie die personenbezogene Parteipoli-
tik heute im Zentrum steht.Meines
Erachtens müssen wir, die aktuell Poli-
tik Betreiben, diese Kritik ernst neh-
men, indem wir konstruktiv und par-
teienübergreifend sachpolitische Lö-
sungen suchen und erarbeiten.

* Duri Campell ist Bündner BDP-Nationalrat.
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Die ballernden Banker sind passé
Die Bündner Regierung
bricht ein Tabu: Bald
sollen auswärtige Jäger
im Kanton auf die Pirsch
gehen dürfen. Probleme
macht das keine.

Ein Kommentar
von Ol B
Regi

B isher galten sie im Unter-
land ein bisschen als Rosi-
nenpicker, die Bündner Jä-
gerinnen und Jäger.Wenn
sie zur Pirsch in Aargauer,

Basler oder St.Galler Revieren eingela-
den wurden, leisteten sie dem noch so
gerne Folge – und das in den meisten
Fällen sogar erfolgreich. Revanchieren
konnten sie sich bei den auswärtigen
Gastgebern bisher allerdings nicht.
Der Versuch,Gäste auf der Bündner
Jagd zuzulassen, scheiterte noch vor
zehn Jahren kläglich.

Inzwischen hat sich das Blatt ge-
wendet. Eine knappe Mehrheit der
Mitglieder des Bündner Kantonalen
Patentjägerverbands (BKPJV) hat sich
in einer Umfrage für die Einführung
sogenannter Gästekarten ausgespro-
chen.Der Vorschlag der Bündner
Regierung, künftig auch auswärtigen
Waidleuten den Zugang zur attrakti-

ven Bündner Jagd zu eröffnen, dürfte
auch sonst politisch kaum auf Wider-
stand stossen – ausser bei all jenen,
welche die Jagd ohnehin aus grund-
sätzlichen Überlegungen ablehnen.

Der Gesinnungswandel der heimi-
schen Jägerinnen und Jäger dürfte
verschiedene Gründe haben. Zum
einen haben schon andere Kantone
mit Patentjagd ähnliche Gästekarten
eingeführt – und zwar ohne, dass des-
wegen die traditionelle einheimische
Jagd gelitten hätte. Dafür, dass das
auch in Graubünden nicht passiert,
sollen schon die strengen Auflagen
sorgen,welche die Regierung für die
geplanten Gästekarten vorsieht.

Zum anderen sind in den letzten
zehn Jahren auch viele Befürchtun-
gen und Vorurteile verschwunden.
Das Bild vom bonzigen Banker aus
dem Mittelland, der in seinem über-
motorisierten SUV auf die Bündner

Alpen karrt und dann in bester Kolo-
nialherrenmanier wild um sich bal-
lert, existiert in den Köpfen hiesiger
Jägerinnen und Jäger nicht mehr. Zu
sehr ist die Welt auch in der Schwei-
zer Jägerschaft in den vergangenen
Jahren zusammengerückt; man weiss
jetzt mehr voneinander und kennt
sich besser als damals. Das hilft dabei,
einander zu vertrauen.

Wer jetzt immer noch den grossen
Jagdtourismus befürchtet, der sei be-
ruhigt.Wer wirklich abseits des eige-
nen Reviers massenweise Trophäen
für das heimische Jagdzimmer sam-
meln will, den zieht es auch in Zu-
kunft nicht nach Graubünden.Das
gibts anderswo günstiger und ein-
facher.Seite 2
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Freud
und Leid
Mit Temporeduktionen im Kanton versucht
die Verkehrspolizei, für mehr Sicherheit und weniger
Staus zu sorgen – unter anderem auf der A13.
Die Zwischenbilanz. SEITE 3
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Unter Blocher:
Albert Rösti ist
SVP-Präsident,
aber die Richtung
weist der
Chefstratege.
SEITE 13
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Visionen:
Regierungsrat
Christian
Rathgeb blickt
weit in die
Bündner
Zukunft. SEITE 7
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